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dieses ebenso qualitätvolle w1e schöne Lesebuch, das sıch Recht uch den »interessierten
Nicht-Historiker« wendet, um eınen Teıl seiner möglichen Wırkung bringen wırd

Kurt Andermann

Ausgewählte Urkunden ZuUur Territorialgeschichte der Kurpfalz 305 hg MEINRAD SCHAAB,
bearb ÜDIGER ENZ (Veröffentlichungen der Kommuissıon für geschichtliche Landeskunde
in Baden-Württemberg. Reihe A’ Quellen, Bd 41) Stuttgart: Kohlhammer 1998 362
Geb 5

Miıt dem vorliegenden Band wurde eın Projekt verwirklıcht, das den die Geschichtsschreibung
der Kurpfalz ın Jüngerer eıt besonders verdienten Landeshistoriker einrad Schaab nach e1gE-
TI1CI11 Bekunden über dreißig Jahre hinweg begleitet hat die Herausgabe einer Sammlung der W1Ch-
tigsten Urkunden Z ptälzischen Territorialgeschichte 1mM Volltext, wobel als zeıitlicher Endpunktder Landshuter Erbfolgekrieg und dessen Beendigung durch den Kölner Vertrag 1mM Jahr 1505 56-wählt wurde, der fu Üa die Kurpfalz (wıe uch für Bayern) entscheidende Einschnitt 1mM Übergang
VO Spätmuittelalter ZUTr trühen Neuzeıt. Damıt 1St diese Urkundensammlung 1ne ideale Ergan-
ZUNS T 1988 1m selben Verlag erschienenen ersten and VO Schaabs Geschichte der Kurpfalz,der den gleichen Zeıtraum abdeckt.

Als Anfangspunkt der Sammlung wurde mı1t dem Jahr 1156 das urkundlich bezeugte Auf-
treten eines Stauters als rheinischer Pfalzgraf gewählt. So wırd 1ın den dargebotenen Urkunden
noch die ursprüngliche Verankerung des pfalzgräflichen Machtbereichs 1m Miıttelrheingebiet deut-
lıch SOWI1e das allmähliche Hınüberwachsen des Schwerpunktes in den Rhein-Neckar-Raum,
ann ab 17214 die Wıttelsbacher iıhre stärksten Posıtiıonen autbauen konnten. Der Problematik einer
solchen Auswahl 1St sıch der Herausgeber durchaus be  ft, W1e€e 1mM Vorwort selhbst bekundet.
Für iıhn zählte dabe;i VOT allem, die »Eckpunkte der terriıtorialen Entwicklung« ertassen und
»dıe oroßen Beispiele fur dıe verschiedenen Formen des Erwerbs und der Herrschaft ın einem
Band« vereinıgen ®)

Das Resultat 1St iıne Sammlung VO 143 Urkundentranskriptionen MIt vorangestellten Kurzre-
gesten und Formalbeschreibungen. Wenn INan die heutigen Aufbewahrungsorte der Vorlagendurchzählt, tällt auf, da{ß sıch das Bayerische Hauptstaatsarchiv in München und das Generallan-
desarchiv 1n Karlsruhe mıiıt jeweıls Stück Nau die Waage halten. Das restliıche Drittel verteılt
sıch auf zn Orte 1m In- und Ausland, 11UT noch das Landeshauptarchiv Koblenz mıiıt acht
Stück und das Staatsarchiv Darmstadt mıiıt sechs Stück zahlenmäßig herausragen eın Spıe-gyelbild für die heutıige Zersplitterung der Quellen ZUT pfälzischen Geschichte. Kritisch ware
zumerken, da{ß bei der Auswahl der Urkunden der Gatterer-Apparat nıcht berücksichtigt wurde,
die neben den Münchner und Karlsruher Beständen wichtigste Sammlung VO mıittelalterlichen
Urkunden ZuUur pfälzischen Geschichte, die 1997 A4aUuS dem Staatsarchiv Luzern 1Ns Landesarchiv
Speyer gelangt 1St. /war 1St dort dıe Anzahl VO Urkunden mıt ausgepragt territorialgeschichtli-her Bedeutung zugegebenermafsen relatıv klein, doch hätte INan beispielsweise die Urkunde Nr.
36 Aaus dem Jahr 1214, 1n der erstmals eın Wittelsbacher als rheinischer Pfalzgraf auftritt, durchaus
mıiıt einbeziehen können.

Im Fall der Urkunde Pfalzgraf Heıinrichs VO 119%6, dıe 1mM vorliegenden Band der
Nr. geführt wiırd und dıe der Bearbeiter nach einer Vorlage AUS einem Karlsruher Kopialbuch AUS$
der e1t 1295 ediert hat (S 8f.), verweılst War aut »die unwesentlic altere Kopıe in eiınem
Transsumpt Pfalzgraf Rudaolts VO 1291« 1im (Gatterer-Apparat (Nr. 241), diese se1 aber »derart
durch Hıtzeeinwirkung beschädigt, da S1e nıcht zugrunde gelegt werden konnte«. Abgesehen da-
vVoO dafß der Aussteller des Transsumpts VO 1291 nıcht Pfalzgraf Rudolf, sondern dessen Bruder
Ludwig der spatere Kaıser) WAafr, traf 1e5$ bıs VOT kurzem noch tatsächlich Z inzwischen jedoch1St diese Urkunde nach ıhrer Autnahme 1Ns Landesarchiv Speyer hervorragend restaurıert worden
und wıeder einwandtrei lesbar Be1 eiınem Vergleich des Textes dieser Urkunde mi1t dem ext der
Transkription 1mM vorliegenden Buch zeıgen sıch Unterschiede fast L1UTE 1in der Schreibung der Per-
1N- und Urtsnamen, eın Befund, der für die Sorgfalt spricht, mıiıt der der Bearbeiter RüdıgerLenz die Sache herangegangen ISt, sıeht INnan eiınmal VO »COMItIS palatını Regn1« ab (ın der
Gatterer-Urkunde »palatını comıtıs Ren1«), wobe sıch be1 »Regn1« uch einen Drucktehler
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der be1 der Korrektur übersehenen Flüchtigkeitsfehler handeln könnte. In der Textzeıle »u«t prim1
fructus 1DS1US predii I'CPOIICI'CHU.II' ad constructionem eiıusdem ecclesie capıtulı« tehlen 1ın Lenz
Transkrıption die Worter »ad constructionem«, wodurch der ext grammatiıkalisch unstimmı1g
wiırd, doch kann dies uch schon 1n der Karlsruher Vorlage stehen.

Erschlossen wiırd der Band durch ein ausführliches und sehr sorgtältig bearbeıtetes Orts- und
Personenregıster, bei dem allentalls einıge Identifizıierungen bayerischer Herkunftsorte VO WIt-
telsbachıischen Ministerialen erganzen waren, die der Bearbeıter otfen gelassen hat (Berg als
Herkunftsort des Marschalls Ulrich Berg, Gau, Kr Neuburg-Schrobenhausen; Gepoltspach
Göbelsbach, Kr Pfaffenhoten Ilm) Herkunttsort des Konrad VO Spiegelberg, 1354 als Propst
VO  — St. Morıtz Maınz geNaANNT, WAar nıcht die Burg Spiegelberg be1i Hördt, Kır Germersheim,
vielmehr @7: Konrad eiınem Schöffengeschlecht der Reichsstadt Gelnhausen, das sıch nach
dem 1in der ähe dieser Stadt gelegenen Ort Spielberg annte Solche Irrtumer stehen aber Sanz
vereinzelt 1n eıner ANSONSTLEN mıiıt akrıbischer Sorgfalt bearbeıteten Urkundenedition, die InNan ın

Franz Maıerjeder Hınsıicht als vorbildlıch bezeichnen kann

Fränkische Urbare. Verzeichnis der mittelalterlichen urbarıellen Quellen 1M Bereich des och-
stitts Würzburg, bearb NNO BUNZ, IDIETER RÖDEL, PETER RÜCKERT EKHARD SCHÖFFLER
(Veröffentlichungen der Gesellschaft für Fränkische Geschichte. Reihe v A Bd 13 Neustadt
a.d Aısch Degener ( 1998 796 5 Abb Geb 48,—.

er vorliegende, VO vier Würzburger Kommiuilitonen erarbeıtete Wegweıser ZU!r mıittelalterlichen
Urbarüberlieferung 1im Bereich des einstigen Hochstitts Würzburg stellt sıch bewufst in die Tradıtion
einschlägiger Arbeıten des Erlanger Landeshistorikers Erich Freiherrn VO Guttenberg (1888—1952)
und erschliefßt in weıser räumlıcher Beschränkung ıne wichtige Quellengattung, die 1n Jüngerer
elit endlıch auch überregional ihre Jlängst gebührende wiıssenschattliche Zuwendung tinden
scheint. Dıie Eıngrenzung auf den Würzburger Raum »das bearbeıtete Gebiet umta{fßt 1mM wesentL-
lıchen en heutigen Regierungsbezirk Unterfranken, reicht aber einıgen Stellen arüber hinaus«
S und 43) und berücksichtigt ın Taubergrund und Odenwald uch baden-württembergische
Landschaften bedeutet selbstverständlich nıcht, da{fß hiıer alleın bischöfliche Urbare verzeichnet
waren, vielmehr tfinden alle 1n diesem Bereich aktıven Herrschaftsträger Berücksichtigung. Ertafßt
sınd insgesamt 471 Lagerbücher Aaus 31 staatlıchen, kommunalen, kirchlichen und privaten Archıiı-
VvVe und Bibliotheken sowohl ınner- Ww1€ außerhalb Bayerns, die VO trühen Mittelalter bıs 1n die

Hälfte des Jahrhunderts entstanden sınd; 1mM allgemeinen dient der Bauernkrieg VO 1525
als Zeıtgrenze, 1mM Falle nıederadlıger Herrschaften, für die davor nıchts ermuitteln Wal, das Jahr
1550 Vollständigkeit wurde WAar angestrebt, W al ber darüber sınd sıch die Bearbeıter 11UT

gyut selbst 1mM klaren kaum wirklich erreichen > 59! { )as auf 75 nachgewiesene berlichin-
xische Urbar VO 1545 hat eınen dreizehn Jahre aılteren Vorläufer, der 1mM Jagsthäuser Archıv VGL

wahrt wiırd; vgl Blätter für deutsche Landesgeschichte 27 1994 168—1 70) twa der ertafßten
Überlieferung NISsSLAaAMME dem Zeıitraum bıs 13500, jeweıls twa den Jahrzehnten bıs 1350 und
bıs 1400, bıs 1450 und bıs 1500; danach nımmt die Dichte immer rascher
Dokumentiert sınd die Bestandsverzeichnisse VO nıcht wenıger als 137 verschiedenen Grundherr-
schaften, wobei die geistliıchen Provenıenzen erwartungsgemäfßs weıtaus überwıegen (u.a Amor-
bach, Comburg, Lauda,; Mergentheıim, Schöntal und Selıgental be1 Osterburken). Eıne NCNNECMNS-

Zahl VO Urbaren weltlicher Herrschaftsträger 1sSt TSLT se1it der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts regıstrıeren; Graten und Herren (Henneberg 131748 Castell 1408{f£., Wertheim
1414/15{f.) SOWI1e dıe Rıtterschaftt (Küchenmeıister VO Nordenberg 1323 Toppler 1408, etC.) sınd
her sporadisch verfitreten. Aus der Vielzahl der Beobachtungen, die 1ın einer run! tünfzıgselitigen,
das Allgemeine gekonnt MIt dem Besonderen verbindenden Eınleitung mitgeteılt werden, se1 noch
hervorgehoben, da{fß der Wechsel VO der lateinıschen ZUT deutschen Sprache sıch 1n dem u  Hr
delıegenden Materı1al 1m wesentlichen während des Jahrhunderts vollzogen hat: als Beschreıb-
stoft diente zunächst natürlıc das altbewährte Pergament, selit dem Antang des Jahrhunderts
vereinzelt, se1lt der ersten Hältte des Jahrhunderts ber Banz überwiıegend Papıer.

Das erk versteht sıch all em als Hıltsmittel der Forschung, das ZUr inhaltlıchen Auswer-
(ung der Urbare selbst hinführen wiıll« S 34) In der Ertassung der einzelnen Lagerbücher S G1 75)


